
Nach zwei Jahren Bauzeit ist es so-
weit: Das Haus der Pflege Dr. Albert 
Moll im Quartier St. Johann ist fer-
tiggestellt. In enger Zusammenar-
beit mit der Stadt Tettnang hat die 
Stiftung Liebenau das Haus für pfle-
gebedürftige Menschen gebaut. 
Vor dem Einzug ab Mai können die 
45 modernen Einzelzimmer ebenso 
wie die zehn Appartements für Se-
niorinnen und Senioren nach dem 
Konzept ServiceWohnen bei einem 

Tag der offenen Tür besichtigt wer-
den. Das Novum der Appartements: 
Sie sind mit digitaler Technik ausge-
stattet, die die Selbstständigkeit 
der Mieter langfristig erhalten hel-
fen soll.

Ansprechende Ergänzung 
Das neue Haus befindet sich in gu-
ter Gesellschaft, nämlich in direkter 
Nachbarschaft zu dem bestehenden 
Haus der Pflege St. Johann und den 

Lebensräumen für Jung und Alt. Äl-
teren Bürgerinnen und Bürgern aus 
Tettnang und Umgebung bietet es 
die Chance vor Ort im gewohnten 
Umfeld und in der Nähe ihrer Freun-
de und Familien zu bleiben. Baulich 
passt sich das neue Gebäude gut 
ein in die Umgebung und bereichert 
den Tettnanger Ortsteil auch städ-
tebaulich. Das von zwei Atrien ge-

prägte Gebäude umfasst drei 
Wohngruppen mit insgesamt 45 
Einzelzimmern. Jedes davon ist mit 
eigenem Bad ausgestattet. In den 
Gruppen gibt es jeweils einen gro-
ßen Gemeinschaftsraum als Ess- 
und Wohnbereich sowie eine Kü-
che. Das Angebot mit Rund-um-die-
Uhr-Betreuung durch multiprofes-
sionelle Teams richtet sich an ältere, 

meist pflegebedürftige oder de-
menziell erkrankte Menschen. 

Zusätzliche Mietwohnungen
In dem neuen Gebäude entstanden 
auch zehn barrierefreie Mietwoh-
nungen nach dem Konzept Service-
Wohnen für jeweils ein bis zwei Per-
sonen. Dieses Angebot ist für Men-
schen, die die Selbstständigkeit im 

Alter schätzen, und bei Bedarf Be-
treuungsleistungen in Anspruch 
nehmen wollen. Das Konzept wird 
erstmalig in Tettnang umgesetzt 
und ergänzt die bestehenden Ein-
richtungen zu einem vielfältigen 
und bunten Angebot für ältere 
Menschen in der Stadt.

Das neue Haus der Pflege ist bezugsfertig

Die Appartements nach dem Konzept ServiceWohnen sind großzügig und 
offen gestaltet.

Die neuen Räume im Haus der Pfle-
ge Dr. Albert Moll in Tettnang sind 
hell und einladend.  FOTOS: PR
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KREIS RAVENSBURG (knf) - „Brot“
und „Butter“ zählten zu seinen ersten
deutschen Worten. Doch dann, in
dem kleinen Dorfladen, verwechsel-
te er sie und kehrte mit Butter statt
Brot in seine Unterkunft zurück: Er-
innerungen eines 76-Jährigen, der als
junger Mann aus der Türkei nach
Oberschwaben kam, um hier in der
Holzindustrie zu arbeiten. Die Anek-
dote vom Einkaufen gehört zu den
lustigen Erinnerungen. Doch Meh-
met Atsan musste in den 1970e-r Jah-
ren auch miterleben, wie seine
Schwiegertochter als „Hund mit
Kopftuch“ beschimpft wurde. Ge-
schichten wie diese möchte das Bau-

ernhausmuseum Wolfegg sammeln
und zum Thema einer Ausstellung
machen. Deshalb schickt das Mu-
seum einen Erzählbus auf Tour. 

Der Kleinbus – ein 50 Jahre altes
Feuerwehrfahrzeug – wurde für den
Einsatz als Erzählbus umlackiert und
umgebaut. Mitarbeiter des Museums
gehen ab Mitte Mai mit dem Bus auf
Tour. Sie steuern Wochenmärkte in
Isny, Aulendorf, Baienfurt, Aitrach,
Bad Wurzach, Wilhelmsdorf und
Bodnegg (28. Juni, 8.30 bis 12 Uhr) an.
Vor Ort wollen sie mit Menschen ins
Gespräch kommen, die in den
1950er- bis 1970er-Jahren als Gastar-
beiter nach Oberschwaben kamen.

Ziel ist es, Lebensgeschichten, Ob-
jekte und Fotografien zu sammeln.
Das Material fließt in die Daueraus-
stellung „Gastarbeiter auf dem
Land“ ein, die im Herbst 2020 im
Bauernhausmuseum eröffnet wird. 

Für den Erzählbus habe man ei-
nen Ford Transit ausgesucht, weil
dieses Modell in Zeiten, als Flugti-
ckets noch teurer waren, bei Gastar-
beitern sehr beliebt gewesen sei, sag-
te Projektleiterin Alwine Glanz bei
der Vorstellung im Bauernhausmu-
seum. Das Fahrzeug bot viel Platz,
um ganze Familien plus Gepäck, Pro-
viant und Mitbringsel zum Beispiel
in die Türkei zu transportieren. 

Ahmet Abbayrak hat genau das als
Kind miterlebt. „Wir hatten einen ro-
ten Ford Transit, der wurde voll be-
laden, sogar Teppiche haben wir ein-
gepackt“, erzählt der 45-Jährige, der
im Alter von fünf Jahren mit seinen
Eltern nach Wolfegg kam. Auch er
hat positive und negative Erinnerun-
gen an seine Zeit als Gastarbeiter-
Kind: „Es gab eine Frau im Ort, die
uns jeden Sonntag zu Kaffee und Ku-
chen eingeladen hat“, sagt er. Es sei
aber auch vorgekommen, dass deut-
sche Eltern ihren Kinder verboten,
mit dem türkischen Jungen zu spie-
len. „Die Eltern haben sich von der
Türkei aus beworben, sind in den

Zug gestiegen und hier am Bahnhof
mit nichts als einem Koffer ange-
kommen.“ 

Wie auch heute noch kamen die
Gastarbeiter nach Deutschland, weil
es hier Arbeit gab. „In früheren Jahr-
hunderten waren es Saisonarbeits-
kräfte wie die ,Schwabenkinder’, die
aus den Alpengebieten nach Ober-
schwaben zogen, um hier zu arbei-
ten. In jüngerer Zeit kamen Men-
schen aus verschiedenen Regionen
zum Kraftwerksbau im Montafon
oder zum Tunnelbau am Arlberg“,
heißt es im Ausstellungsflyer des
Bauernhausmuseums. „Sie trugen
ebenso wie die Gastarbeiter aus Süd-

europa und der Türkei, die zwischen
1955 und 1973 nach Vorarlberg und
Oberschwaben sowie ins Allgäu ka-
men, oder die Saison- und Zeitarbei-
ter von heute zum Wirtschafts-
wachstum dieser Regionen bei.“

Das Bauernhausmuseum arbeitet
mit drei Museen und einem Verein
aus Vorarlberg zusammen, um die
persönlichen Lebensgeschichten zu
erforschen, zu dokumentieren und
zu vermitteln. Gefördert wird das
Projekt von der EU im Rahmen des
Interreg-V-Programms. Nach der
Tour durch Oberschwaben wird der
Erzählbus daher auch in Vorarlberg
unterwegs sein.

Ein Bus sammelt Lebensgeschichten 
Von Kaffeeklatsch bis Beleidigung: Gastarbeiter erinnern sich – Erzählbus auf Tour durch Oberschwaben

Das sogenannte Case und Care Ma-
nagement sowie innovative, ausge-
reifte technische Assistenzsysteme
– vom automatisch einschaltenden
Wegelicht bis hin zu Sensoren, die
außergewöhnliche Bewegungen
wahrnehmen – bieten den Mieterin-
nen und Mietern im ServiceWohnen
individuelle Unterstützung. Ihre
persönlichen Bedürfnisse stehen
dabei im Fokus: Alltägliche Abläufe

werden bedarfsgerecht unterstützt 
und ihre Sicherheit wird erhöht.

Menschliche Zuwendung im 
Mittelpunkt
Die technischen Assistenzsysteme 
sollen den zwischenmenschlichen
Austausch und die persönliche Zu-
wendung ergänzen und kommen 
natürlich erst nach umfangreicher
Information zum Einsatz. Das Case 

und Care Management ist mit den
Mieterinnen und Mietern regelmä-
ßig in persönlichem Kontakt und or-
ganisiert je nach Bedarf weitere Hil-
fen. Ansprechpartnerin der Sozial-
station St. Anna Meckenbeuren ist 
Leiterin Patricia Philips.

Zuschuss zu den Baukosten 
Die Stiftung Liebenau hat insgesamt 
8,7 Millionen Euro für den Bau des 
Haus der Pflege Dr. Albert Moll inves-

tiert. Das Deutsche Hilfswerk (DHW) 
hat ihn mit einem Zuschuss von rund 
250.000 Euro unterstützt. Geplant 
wurde das Haus vom Tettnanger Büro
wassung bader architekten.

Tag der offenen Tür im  
Dr. Albert Moll Haus: Samstag,  
13. April 2019 von 11 bis 15 Uhr; 
Pestalozzistraße 27 in Tettnang
Nach der Begrüßung können Besu-
cherinnen und Besucher an Füh-

rungen (beginnend alle 15 Minu-
ten) durch das neue Haus der Pfle-
ge teilnehmen. Informationen über
die angrenzenden Lebensräume
für Jung und Alt, über Angebote im 
Kaplaneihaus sowie über das Ser-
viceWohnen und die Sozialstation 
St. Anna Meckenbeuren erhalten 
sie an den jeweiligen Ständen. Eine 
Bildershow zeigt den Bauverlauf 
vom Spatenstich bis zur Fertigstel-
lung. Außerdem ist für einen Im-
biss sowie Kaffee und Kuchen ge-

sorgt. Den musikalischen Rahmen 
gestaltet die Musikschule Tett-
nang. Anne Oschwald

Norbert Schuster,  
Einrichtungsleiter,  
Telefon 07542 55795-102
www.stiftung-liebenau.de/
albert-moll

info : : : : : : : : : : : : : : : : :

Selbstständigkeit und Sicherheit im ServiceWohnen

Sowohl die Appartements als auch die Einzelzimmer sind mit barrierefreien
Badezimmern ausgestattet.

Klein, aber effektiv – die technischen Assistenzsysteme: Patricia Philips, 
Leiterin der Sozialstation St. Anna in Meckenbeuren, ist wichtige An-
sprechpartnerin für die Mieterinnen und Mieter im ServiceWohnen. Nor-
bert Schuster hat die Gesamtleitung von den Häusern der Pflege Dr. Albert 
Moll und St. Johann. FOTOS: PR

Alle Appartements sowie die Wohn- und Pflegegemeinschaften verfügen 
über eine Terrasse oder einen Balkon.
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Der Marktführer und Vater der Trennwände www.abopart.com
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RAVENSBURG (mab) - An einem son-
nigen Aprilmorgen herrscht auf dem
Hauptfriedhof reges Treiben. Johan-
nes Sproll und Kevin Lachenmaier
haben in der Friedhofsgärtnerei
Barth ein Praktikum gemacht. Arbeit-
geber Alexander Barth hat sie darauf-
hin angestellt. Die sogenannte „Un-
terstützte Beschäftigung“ der Arka-
de-Pauline 13 hat die beiden jungen
Männer mit Behinderung bei der Ar-
beitssuche vorangebracht.

Es grünt, blüht und duftet nach
Frühling. Alexander Barth ist auf dem
Sprung in seine Weststadt-Gärtnerei,
gibt aber gern noch Auskunft. „Seit
ein paar Jahren versuchen wir, Men-

schen mit Behinderung in den Gärt-
nereibetrieb einzubinden“, sagt er.
Viele Auszubildende würden abbre-
chen. Dagegen gebe ihm die Zusam-
menarbeit mit der Arkade-Pauline 13
Planungssicherheit. Mit ihren Le-
bensläufen und Zeugnissen können
Menschen mit einer Behinderung
kaum glänzen. Sozialarbeiterin Clau-
dia Amann von den „Berufsbeglei-
tenden Diensten“ der Arkade-Pauli-
ne 13 kennt die Schwierigkeiten und
weiß, wie oft Bewerbungsunterlagen
zurückgeschickt werden.

Unternehmensberater Martin
Sonnenschein hat die Lage unlängst
in der Wochenzeitung „Die Zeit“ um-

rissen: „Wer inklusive Arbeitsplätze
schaffen will, muss bereit sein, sich
auf sehr individuelle Bedürfnisse ein-
zulassen.“ Die Reha-Maßnahme der
„Unterstützten Beschäftigung“ er-
möglicht den Teilnehmenden mit Be-
hinderung, sich über Praktika auf
dem allgemeinen Arbeitsmarkt Be-
trieben vorzustellen. So können die-
se Arbeitnehmer zeigen, welche Stär-
ken sie haben, was sie trotz Handicap
können und ob sie ins Team passen.

Während die Sonne den Himmel
erobert und die Vögel jubilieren,
steht Johannes Sproll versonnen an
einem Grab. „Der Nachteil bei ihm
ist, dass er öfters mal Sendepause

hat“, stellt Alexander Barth fest. Der
Arbeitgeber nimmt die Beeinträchti-
gung mit Humor. Der junge Gärtner-
gehilfe erklärt, dass er gerade ein
Grab sauber macht und die abge-
räumten Pflanzen in einen Schubkar-
ren gestellt hat. „Ich arbeite gern
draußen an der frischen Luft.“

Kevin Lachenmaier ist gelernter
Bürokaufmann. „Ich arbeite nur halb-
tags“, sagt er. „Eine Vollzeitstelle wä-
re für ihn körperlich auch zu viel“,
räumt Claudia Amann ein. Lachen-
maier betont: „Ich würde gern sechs
Stunden arbeiten.“ Der 28-Jährige hat
einen angeborenen Gendefekt, der
seine Muskeln schwächt. Mit 13 Jah-

ren lernte er im Sprachheilzentrum
richtig sprechen. Seine Ausbildung
hat er in Heidelberg, im Berufsbil-
dungswerk Neckargemünd gemacht.
Er hat bereits mehrere Berufe aus-
probiert. Als Bürokaufmann kann er
seine feinmotorische Schwäche am
besten ausgleichen, aber der Stellen-
markt dafür ist umkämpft. Der Büro-
kaufmann hat einige Praktika und be-
fristete Stellen hinter sich. Gut findet
er, dass Arbeitgeber Barth ihn nach
dem dreimonatigen Praktikum unbe-
fristet eingestellt hat.

Der 22-jährige Johannes Sproll
zeigt das farbenfrohe Rondell, das er
frisch gepflanzt hat. „Möglichst dicht

und immer abwechselnd“, erklärt er.
Jemand schaue darauf, ob er es rich-
tig macht. Die runde Form wird ihm
vorgegeben, denn „die muss optimal
sein“. Die Zusammenarbeit mit den
Kollegen verläuft für beide Arbeit-
nehmer harmonisch. Johannes
Sproll, der aus Bad Waldsee kommt,
spielt in seiner Freizeit Fußball. In
der Geschwister-Scholl-Schule,
Weingarten, hat er nach der 9. Klasse
drei Jahre lang die berufsvorbereiten-
de Werkrealschule besucht. Bei sei-
ner ersten Stelle, bei einem Anhän-
gerhersteller, wurde ihm gekündigt.
„Ich habe nicht die erwartete Leis-
tung gebracht“, stellt er fest.

Wie man trotz Behinderung Arbeit finden kann
Gemeinnützige Gesellschaft unterstützt Menschen, die nur schwer einen Job bekommen
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